
Die Festwoche  mit großer traditioneller Bergparade am 24. Juni 2012  und dem Berg-
stadtfest vom 28. Juni bis zum 01. Juli 2012  hatte ihren Höhepunkt mit dem großen 
Festumzug am 01. Juli 2012 , der leider im Gegensatz zur übrigen Zeit im Regen statt-
fand. 
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Am 10. Juli 2012  wurde das neue Modell des Freiberger Doms  im Kleinerzgebirge in 
Oederan eingeweiht. Eingeladen wurde von Horst Drichelt  zu einer festlichen „Enthül-
lung“, wie aber Freibergs Oberbürgermeister Bernd-Erwin Schramm  feststellte, nach-
dem er eine Schere in die Hand gedrückt bekam, wurde daraus eine „Beschneidung“. 

 
 
 
Prominente Gäste waren außerdem die  
Leiterin der Geschäftsstelle der Saxo- 
nia Freiberg Stiftung, Kerstin Lehmann , 
der Freiberger Dompfarrer Jörg Cobur-
ger  sowie der Oederaner Bürgermeister 
Steffen Schneider . 
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Der Fremdenverkehrsverein Freiberg  war aber auch vertreten und zwar mit Wera Doi-
wa, welche das Modell, Zeichnungen, Fotos und viel Bastelmaterial von ihrem Vater 
Werner Tanz  dem Kleinerzgebirge, d. h. Horst Drichelt zur Verfügung gestellt hatte, so 
entfielen für die Modellbauer aufwendige Fahrten zum Original nach Freiberg, um Details 
herauszuarbeiten. 
 

            
 
Aber auch das angefangene Modell des Doms von Werner Tanz wollen die Modellbauer 
fertigstellen und nach Freiberg zurückgeben. 
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Die siebente Geschichtsstunde  mit dem Thema „Silberbergbau und Wirtschafts-
standorte “ fand am 11. Juli 2012  wiederum in der Nikolaikirche statt und war ebenfalls 
gut besucht. 

Zu Beginn der Feierlichkeit 
läuteten die Glocken des 
Freiberger Doms, danach 
erklang die Orgel und es 
wurden die Modellbauer und 
die Kunstmalerin geehrt, die 
den maßgeblichen Anteil an 
der Erschaffung des Modells 
hatten. 
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Am 31. Juli 2012 besuchten wir Rolf Mudrak  in seinem Grundstück in Oberreichenbach, 
um seine Pflanzenpracht  und die einmalig schönen, dem Bergbau gewidmeten Schnit-
zereien  zu besichtigen. Er ist mit seinen gärtnerischen Erfolgen zum „Gartenmeister“ ge- 
krönt worden und auch mit seinen geschnitzten Kunstwerken schon in vielen Ausstellun-

gen zu sehen gewesen.    
Obwohl bis zum gesetzten Termin nur 13 Mitglieder und  
Gäste ihre Teilnahme gemeldet hatten, erschienen zum  
Besuch bei Rolf Mudrak 18 Personen. Dies war nicht 
nur für die Führung, sondern auch für das Abstellen der 
PKW eine logistische Herausforderung.  
Dabei war es auf dem 4800 m² großen Grundstück nicht 
das Problem, jedoch die Kunstwerke in der kleinen Stu-
be des mit viel Liebe wieder hergerichteten alten Fach- 
werkgebäudes konnten jeweils nur maximal 6 Teilneh-

mer besuchen, wodurch die Führung für Herrn Mudrak insgesamt 3 Stunden dauerte. 
 

    
 

Der Geologe und Autor Jens Kugler, der 
eigentlich am liebsten untertage weilt, 
sprach in seinem Vortrag über die wirt-
schaftliche Bedeutung des Silbererzberg-
baus für die Entwicklung des Handwerks. 
Das Montanwesen hatte immer einen 
enormen Einfluss auf die Wirtschaft in 
Freiberg. Nicht nur die Bergleute, son-
dern auch Handwerker, Köhler und Zulie-
ferer verdienten damit ihr Brot. Insbeson-
dere wurde untertage Holz für den Aus-
bau, für technische Anlagen und Span-
körbe gebraucht. 
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Zu bestaunen gab es nicht nur die vielen verschienen Arten von Hortensien und Begonien 
sowie viele andere Blumen und Gewächse wie auch ein Riesengewächs, für welches in 
dem großen Garten genug Platz ist. 
 

                         
 
 
In der Ausstellungsstube wurde es dann ein bisschen weihnachtlich, indem sich verschie-
dene Pyramiden mit bergmännischen Motiven im warmen Kerzenlicht drehten. Aber auch 
die großen und kleinen Drusen, welche alle dem Bergbau gewidmet waren hüllten sich in 
geheimnisvolles Licht. 
 

    
 

Das eine 
oder andere 
Detail war 
doch ganz 
hübsch an-
zusehen, 
man musste 
nur die Au-
gen darauf 
richten. 
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Auch die Miniaturschnitzerein, die man nur mit der Lupe betrachten konnte, waren absolut 
sehenswert – in Walnussschalen eingefügte gedrechselte und geschnitzte Figuren, teil-
weise als Pyramiden angefertigt – eine Augenweide! Auch originelle Figuren waren zu se-
hen, wie z. B. ein Nussknacker „Helmut Kohl“ oder der Theo Waigel. 
 

                     

 

 

Da hat sich 
doch der 
Künstler selbst 
dargestellt, wie 
er seinen ehe-
maligen Musi-
kern mit einer 
Schnitzerei in 
der Hand zu-
winkt. 
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